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Schur Flexibles Group, Wiener Neudorf

Fertiggerichte einfach zube-
reiten im Zip-Pop-Beutel
Die Schur Flexibles Group mit Sitz in Wie-
ner Neudorf, Österreich, ein international
tätiger Anbieter von Verpackungslösungen,
stellte an der Fachpack eine clevere Conve-
nience-Food-Lösung für die schnelle Küche
vor. «One Step...Done!» für Produkte von
Potandon Produce erledigt die Zubereitung
eines Kartoffelgerichts in einem Schritt. Die
Kartoffeln und die würzende Butterpastete
werden getrennt in einem Zweikammerbeu-
tel verpackt. In einer Kammer befindet sich
das Produkt - die Kartoffeln, in der anderen
Kammer sind die Gewürze. Mit dem
Dampffreigabe-System wird die Würze frei-
gegeben, läuft durch den Zip-Pop und wird
mit den Kartoffeln gemischt.

Wild: Schur Flexibles)

Der Schur Star Zip-Pop-Beutel bedeutet:
Kochen und Würzen in einem Vorgang,
ohne Umrühren.

«Diese Eigenschaften machen es zu einer
einzigartigen Verpackungslösung, die es
auf dem Markt noch nie gab», sagt Hans
Schur, CEO Schur Star Systems Inc. Die
Idee vereinfacht das Kochen, weil alles in
einem Beutel steckt und weder Aufwand
noch Zeit erfordert. Der Dampfstreifen in
Kombination mit dem speziell formulierten
Materialeinsatz bieten verlängerte Haltbar-
keit und sind mikrowellengeeignet.

Der Schur Star Zip-Pop Beutel wurde vor
kurzem auf der PMCA Convention & Trade

Show in Montreal als Packaging Innovation
Award Winner ausgezeichnet. Die neue
Beutelkonstruktion ist ein Beispiel für die
Zusammenarbeit zwischen Schur Star Sys-

tems und einem seiner Kunden zur Gestal-
tung und Realisierung einer innovativen
Verpackungslösung.

Der Schur Star Zip-Pop-Beutel ist nicht
nur für Kartoffeln und frisches Gemüse ge-
eignet. Es liegt nahe, diesen auch für Fertig-
gerichte wie Seafood, Fleisch oder vegetari-

sche Gerichte einzusetzen.
(www.schurflexibles.com) MG

AWARD
WINNER

Schor
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Hintergrund Landwirtschaft
«Manche
Kippen die
Gülle halt
c.och in en
Bach»

Für die einen erhalten sie zu viel Geld, für die
anderen vergiften sie die Umwelt oder quälen Tiere
- selten hagelte es mehr Kritik für die Schweizer
Bauern. Wir haben vier von ihnen an einen
Stammtisch eingeladen. Sie diskutierten einen
Nachmittag lang über Berufsstolz, peruanische
Spargeln und Ameisen. Von Carole Koch und Sacha
Batthyany (Interview), Dan Cermak (Fotos)

NZZ am Sonntag: Frau Heiligtag, Sie sind die
einzige Quereinsteigerin am Tisch. Wieso wird
man eigentlich Bäuerin heutzutage? Warum
tut man sich das an?

Sarah Heiligtag: In meinem Philosophie-
studium habe ich realisiert, dass wir auf
einen Kollaps zulaufen. Verschleissen wir
unsere Ressourcen weiter, brauchen wir bald
drei Planeten, um die Welt zu ernähren.
Diese Situation hat vor allem mit der Land-
wirtschaft zu tun. Dagegen wollte ich etwas
tun, zeigen, dass es anders geht. Dass die
Landwirtschaft Teil der Lösung sein kann,
sofern sie auch nachhaltig, vegan und somit
gewaltfrei ist.

Gewaltfrei? Was soll denn das jetzt heissen?
Heiligtag: Auf unserem Hof begegnen sich

Menschen und Tiere auf Augenhöhe. Wir

bauen Bio-Gemüse an, machen Schulungen
und Veranstaltungen. Wir leben mit Pferden,
Hühnern oder Schweinen, die wir vor dem
Metzger retten. Und wir helfen Bauern, die
auch keine Tiere mehr töten wollen.

Das macht der Mensch seit Jahrtausenden.
Warum wollen diese Landwirte plötzlich aus
der Fleischproduktion aussteigen?

Heiligtag: Sie wollen umstellen, weil sie
auch ohne Tiernutzung eine Zukunft haben
und weil sie es emotional nicht mehr schaf-
fen. Einer zum Beispiel sagte mir: Immer
wenn ich den Schweinen in die Augen
schaue, spüre ich ihr Vertrauen in mich.
Manchmal, da möchte ich mich lieber selber
umbringen als diese unschuldigen Wesen.

Aus Studien weiss man, dass Metzger eine
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überdurchschnittliche Selbstmordrate haben,
ähnlich wie die Bauern übrigens. Viele be-
schäftigt es, Tiere zu töten, sie haben Alb-
träume. Herr Pfister, Sie sind der höchste
Schweinebauer im Land, träumen Sie manch-
mal auch von Ihren 500 Mastferkeln?

Meinrad Pfister: Nein.

Können Sie die immer lauter werdende Kritik
an der Massentierhaltung verstehen?

Pfister: Ich respektiere, dass andere Men-
schen andere Meinungen haben. Meine äl-
teste Tochter kämpft sehr aktiv gegen den
Klimawandel und ernährt sich vegetarisch.
Wir hatten etliche spannende Debatten.

Die Tochter isst kein Fleisch? Ist das für Sie,
den Präsidenten der Schweizer Schweinepro-
duzenten, keine Ohrfeige?

Pfister: Eben nicht. Natürlich war es eine
emotionale Auseinandersetzung. Aber ich
masse mir doch nicht an, meiner erwachse-
nen Tochter zu sagen, was sie zu essen hat.
Den Diskurs führe ich bis heute fort. Vor
wenigen Wochen habe ich zwei Veganer auf
meinen Hof eingeladen, die eine sogenannte
Massentierhaltung noch nie von nahem
sahen. Die Menschen sind heute zu weit weg
von der Produktion und zu wenig informiert.
Darum appelliere ich auch schon länger, in
der Werbung mit dieser Heidi-Idylle aufzu-
hören. Da entstehen falsche Vorstellungen.

Herr Schlegel, Sie verbringen täglich mehrere
Stunden bei Ihren Bio-Schafen auf der Alp
oder im Stall im Engadin - und geben sie dann
doch zum Metzger. Kennen Sie Gewissensbisse?

Not Schlegel: Damit die Lämmer weniger
leiden, trennen wir sie von den Müttern
immer nur bei abnehmendem Mond. Dann
meckern sie nur einen statt drei Tage.

Macht das denn einen Unterschied?
Schlegel: Ich gehe seit 56 Jahren auf die

Jagd. Aber Mitleid mit den Tieren habe ich
nicht. Meine Lämmli hatten doch ein schö-
nes Leben, hatten vier bis fünf Monate Licht
und genug zu essen. Dann kommt der Last-
wagen, sie werden eingeladen, und schon ist
es passiert. Wenn sie gehen müssen, müssen
sie eben gehen, in Gottesnamen. Manchmal
habe ich nasse Augen, wenn die Lieblings-
lämmer abfahren, das muss ich zugeben. Die
Länge ihres Lebens ist aber nicht mass-
gebend, sondern ob sie es gut hatten.

Was sagt die ehemalige Philosophiestudentin
dazu?

Heiligtag: Nie im Leben würde ich einem
Bergbauern wie Herrn Schlegel sagen, was er
zu tun hat. Denn ich finde seine Art zu Bau-
ern die beste - es klingt idyllisch.

Aber?
Heiligtag: Ethisch gesehen ist ein Leben

nach fünf Monaten kein erfülltes Leben. Die
Lämmer hatten nur eine kurze Kindheit.

Herr Guggisberg, als sogenannter Vollgasbauer
haben Sie andere Sorgen. Sie produzieren kon-
ventionell und intensiv. Was bedeutet Ihnen
die Natur?

Samuel Guggisberg: Die Natur ist unsere
Produktionsgrundlage. Wir leben in und mit
der Natur, jeder auf seine Art. Aber es geht
immer um den Boden, den man Jahr für Jahr
bestellt. Ich habe ihn von meinen Eltern er-
halten und bin mit ihm verbunden. Er ist ein
Geschenk, das ich künftigen Generationen
weitergeben möchte. Wir müssen gesunde
Nahrungsmittel erwirtschaften, und am
liebsten möglichst viele. Es geht darum, ein
Optimum aus dem Boden herauszuholen. So
zumindest sehe ich meinen Auftrag.

Was macht gute Erde aus?
Guggisberg: Frisch muss sie riechen,

nicht verfault; und sie muss krümelig sein.

Wie viel Gift kommt auf Ihre Kartoffelfelder?
Guggisberg: Gift? Wir verwenden Pflan-

zenschutzmittel und wirtschaften nach dem
ökologischen Leistungsnachweis. Es ist ähn-
lich, wie wenn man bei starken Kopfschmer-
zen ein Aspirin einwirft. Vorher versucht
man alles andere, man trinkt Wasser, schläft
mehr. So ist es auch mit den Böden. Bevor
Chemie eingesetzt wird, achten wir auf eine
gesunde Fruchtfolge und schauen, dass es
der Kulturpflanze wohl ist. Wir stärken sie
auch mit Nährstoffen.

Heiligtag: Wenn Sie das so machen, Herr
Guggisberg, dann Hut ab! Viele spritzen ton-
nenweise Pestizide. Sie «giftelen», weil es
ihnen nur um den maximalen Ertrag geht.
Viele Jungbauern sagen, sie würden nur tun,
was ihre Väter auch immer getan hätten.

Warum bauen Sie nicht resistentere Sorten an,
die weniger Chemie brauchen?
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Guggisberg: Wir bauen vor allem Sorten
an, die der Detailhandel oder die Pommes-
Chips-Industrie nachfragen. Das Problem ist,
dass die anfälligen Sorten oft besser schme-
cken und sich leichter verarbeiten lassen als
die robusteren.

Wieso eigentlich muss es immer so viel sein?
Rund ein Drittel der in der Schweiz produzier-
ten Lebensmittel landet im Abfall. Würde man
nicht besser da ansetzen, als das Maximum
aus dem Boden zu pressen?

Guggisberg: Nicht das Maximum, das
Optimum. Und wenn wir es nicht tun, wer
dann? Die Schweiz hat einen Selbstversor-
gungsgrad von ungefähr 50 Prozent. Uns
steht eine Million Hektaren zur Verfügung
für die Nahrungsmittelproduktion. Und was
nicht in der Schweiz angebaut wird, wird im
Ausland beschafft. Ich empfinde es als nach-
haltiger, möglichst viel in der Schweiz zu
produzieren. Eine Fläche ohne optimale Pro-
duktion ist auch Food Waste.

Heiligtag: Das Problem ist, dass unser
Ackerland vor allem für den Anbau von Tier-
futter verwendet wird, in erster Linie für
Schweine und Hühner. Über die Hälfte des
angebauten Getreides landet in der Mast.
Statt es für Pasta oder Brot zu verwenden,
verfüttern wir es den Schweinen.

Pfister: Diese Zahl kenne ich nicht. Aber
eine andere: 70 Prozent der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche ist Grasland, auf dem kein
Ackerbau betrieben werden kann. Angenom-
men, die Nutztierhaltung würde tatsächlich
abgeschafft, so wie Sie sich das vorstellen,
was machen wir dann mit diesen 70 Prozent?

Schlegel: Ja, wovon sollen wir Bergbauern
denn leben ohne Tiere?

Pfister: Sollen wir alles verwalden lassen?

Wäre das so schlimm?
Heiligtag: Ich sage nur: Schweine und

Hühner fressen kein Gras. Und ohne Mast-
futter könnten wir ohnehin nur noch etwa
die Hälfte der heutigen Menge an Milchpro-
dukten und Rindfleisch herstellen. Würden
wir auf unseren Feldern aber kein Tierfutter,
sondern Nahrung für Menschen anbauen,
könnten wir den Selbstversorgungsgrad
enorm steigern. Wir könnten zum Beispiel
Lupinen anbauen, Hülsenfrüchte oder Erb-
sensorten, die für die Herstellung von vega-

nen Burgern populärer werden. Grundsätz-

lich ist Innovation gefragt.

Sehen Sie sich immer noch als Ernährer der
Nation? Ist das Ihr Berufsstolz?

Guggisberg: Ich bin Unternehmer. Aber
mich macht es stolz, das Land mit Esswaren
zu versorgen. Wenn ich höre, dass wir Kar-
toffeln importieren, dann tut mir das weh.
Vor allem, wenn man bedenkt, dass etwa die
Frühkartoffeln aus Ägypten und Israel kom-
men. Die werden dort im Wüstensand produ-
ziert mit Grundwasser, das irgendwann
knapp wird.

Ganz kurz: Was sind die grössten Konsumen-
tensünden?

Heiligtag: Fühlende Lebewesen zu essen.
Aber wenn es um Importe geht: Spargeln aus
Peru.

Guggisberg: Erdbeeren an Weihnachten.
Pfister: Ich rege mich furchtbar darüber

auf, dass Kartoffeln gewaschen angeboten
werden.

Wieso? Ist doch praktisch.
Pfister: Ungewaschene Kartoffeln muss

man selber rüsten; hier eine Delle abschnei-
den, dort ein kleines Wurmloch abtrennen.
Gewaschen muss hingegen alles perfekt aus-
sehen. Weil die Detailhändler ein immer vol-
les Angebot wollen und die Konsumenten of-
fenbar nur kaufen, so wird uns eingetrich-
tert, was optisch einwandfrei ist.

Guggisberg: Die Qualität muss steigen,
die Preise fallen, die Läden müssen immer
alles anbieten - und wen trifft das alles? Die
Bauern. Wir müssen das ausbaden und wer-
den zudem als Sünder dargestellt. Was wir
uns alles anhören müssen, Umweltver-
schmutzer, Giftler, Tierquäler - würde man
das ummünzen auf ein Schulzimmer, es
wäre Mobbing im höchsten Grad. Zudem fra-
ge ich mich, ob wir ohne synthetische Pflan-
zenschutzmittel wirklich besser dastehen,
wie es die jüngsten Initiativen fordern. Bei
uns soll es mehr Verbote geben, während der
Handel mit südamerikanischen Ländern ge-
lockert wird. Kann denn das wirklich die
Lösung sein?

Die Detailhändler sind schuld, die Konsumen-
ten, die Politik - wenn man Bauern zuhört,
kommt man nicht umhin zu denken: Die sehen
sich immer als Opfer. Sie jammern. Dabei kos-
tet uns die Agrarwirtschaft laut Avenir Suisse
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jährlich rund 20 Milliarden Franken.
Pfister: Wir sind keine Opfer. Aber ein

Frust ist schon da. Im Schweinemarkt kön-
nen wir nur knapp zwei Prozent als Bio ver-
kaufen. Das Angebot ist grösser, und die Pro-
duzentenpreise sind regelrecht eingebro-
chen. Dasselbe bei den Label-Schweinen: Die
Hälfte aller Schweineställe sind dafür ausge-
baut, verkaufen können wir bloss ein Drittel
als Label-Fleisch. Und dann heisst es, wir
produzierten am Markt vorbei.

Guggisberg: Die Landwirtschaft kostet in
allen entwickelten Ländern, ebenso die Bil-
dung oder die Armee. Die Frage ist: Will man
sie noch? Ja oder nein?

Schlegel: Es müsste sich in der Politik
etwas ändern. Neuerdings bekommen die
Bauern Direktzahlungen pro Hektare. Darum
kaufen die grösseren das ganze Land auf,
und die kleinen müssen aufhören. Inzwi-
schen gibt es auch bei uns im Berggebiet
Bauern mit 50, 70, 90 Hektaren Land, die
200 000 bis 300 000 Franken Direktzahlun-
gen erhalten. Für einen Betrieb! Das ist doch
Geldverschwendung.

Es gibt Bestrebungen, die Zahlungen mit einem
Kostendeckel zu begrenzen. 2017 erhielt ein
Gemüsebauer im Kanton Zürich über eine
halbe Million vom Staat.

Schlegel: Was? Mehr als 150 000 Franken
sollte kein Bauer erhalten.

Guggisberg: Die 100-prozentige Wahrheit
im Verteilen des Direktzahlungskuchens gibt
es nie. Man kann darüber endlos diskutieren.

Pfister: Es wird auch immer Fehlanreize
geben. Im Appenzellischen stapeln die Bau-
ern Kuhfladen, weil sie dafür Direktzahlun-
gen erhalten. Und bei uns haben gewisse
Leute kilometerweite Elektrozäune durch
Lattenzäune ersetzt, nur weil es Geld dafür
gibt.

Kann man Landwirte eigentlich noch als
Unternehmer bezeichnen?

Guggisberg: Jeder Bauer würde seine Pro-
dukte lieber zu fairen Preisen verkaufen,
statt Direktzahlungen zu erhalten. Aber
wenn die Konsumenten nur noch auf den
Preis schauen, geht das eben nicht. Wie viel
zahlen sie noch für Lebensmittel? Rund
7 Prozent des durchschnittlichen Einkom-
mens. Früher waren es 30.

Was wir noch immer nicht verstehen: Sie lie-

ben die Natur und verstehen sich als Umwelt-
förderer. Laut einer Studie von Avenir Suisse
verursachen Bauern aber Umweltschäden von
fast acht Milliarden Franken. Was sind Sie
denn nun: Naturschützer oder -zerstörer?

Pfister: Ich habe erlebt, dass in den achtzi-
ger Jahren die Fische im Sempachersee
plötzlich auf dem Rücken schwammen als
Folge der Überdüngung. Als ich den Hof vom
Vater übernahm, begannen wir, die Gülle zu
verteilen und zu kontrollieren. Heute ist die
Verteilung von Mist und Gülle bis ins Detail
geregelt, und der Sempachersee gilt als einer
der fischreichsten der Schweiz. Damit will
ich sagen: Die Wahrnehmung, heute sei alles
schlecht, die stimmt nicht. Sie wird von Um-
weltkreisen befeuert und von den Medien
verbreitet. Da ist vieles, pardon, Bullshit.

Bullshit? Was ist mit dem Insektensterben,
dem verseuchten Grundwasser, der Erderwär-
mung? Alles grüne Hysterie?

Pfister: Das habe ich nicht gesagt. Wir
können besser werden. Es geht mir um die
Verhältnismässigkeit. Die Kritik ist zu ein-
seitig, was aber nicht heisst, dass es den
Klimawandel nicht gibt. Dass er menschge-
macht ist, das ist unbestritten.

Die Bauernpartei ist sich da nicht so sicher.
Pfister: Es gibt keine Bauernpartei. Wir

sind eine zu heterogene Gruppe, als dass uns
eine Partei vertreten könnte.

Dann fragen wir anders: Wieso wählen nicht
alle Bauern grün - das läge doch auf der Hand?

Schlegel: Wir sind schon grün, wir Bauern.
Wir schauen der Natur. In meinen Augen
sind aber viele Mitglieder der Grünen nur
deshalb in der Partei, weil es derzeit gerade
ein Riesenthema ist.

Guggisberg: Die Landwirtschaft ist höchs-
tens ein Verursacher der Umweltprobleme.

Heiligtag: Meiner Ansicht nach ist die
intensive Produktion einer der Hauptverant-
wortlichen für das Massensterben von Insek-
ten und Vögeln.

Schlegel: Die Natur leidet sicher. Pflanzen
vertragen den Stickstoff nicht und das
Ammoniak. Wo intensiv bewirtschaftet wird,
wächst nur Löwenzahn. Auch bei uns wird
auf manchen Feldern zu viel gegüllt.

Heiligtag: Früher wurde das Gras zweimal
im Jahr geschnitten. Die Pflanzen konnten
blühen, Vögel hatten zu fressen. Heute
schneiden wird das Gras vier- bis sechsmal.
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Pflanzen blühen also gar nie, Insekten wird
die Nahrungsgrundlage entzogen.

Schlegel: Manche kippen die Gülle halt
doch in den Bach, wenn niemand schaut. Ich
kenne Bauern, die bis zu 15 000 Franken
Busse bekommen haben. Und das Insekten-
sterben fängt ja schon im Garten an. Ein paar
Ameisen - und schon wird gespritzt!

Guggisberg: Wir sind acht Millionen Men-
schen in diesem Land. Im Mittelland sieht
man überall Häuser, wir sind dicht besiedelt.
Dass der Mensch Einfluss auf die Natur hat,
ist nicht wegzudiskutieren. Wenn man die
Natur der Natur überlassen wollte, dann
müsste ein Teil von uns ausziehen. Aber das
wäre eine politisch heikle Frage: Wer darf in
der Schweiz bleiben - und wer nicht?

Früher war es eben doch besser, heisst es
immer. Herr Schlegel, mit 76 sind Sie der
Älteste in der Runde: Wenn Sie das Bauern-
leben Ihrer Grosseltern mit heute vergleichen,
was hat sich da verändert?

Schlegel: Meine Eltern haben als Berg-
bauern noch von Hand gemäht. Wir hatten
statt Maschinen einen Ochsen zum Pflügen.
Viel hatten wir nicht, aber wir waren zufrie-
den mit fünf Hektaren, zwei Kühen und ein
paar Hühnern. Abgesehen natürlich von per-
sönlichen Schicksalsschlägen. Ich war 12
Jahre alt, als mein Vater gestorben ist und ich
mit meiner Mutter den Hof übernahm. Das
war eine harte Zeit. Finanziell wurde es in
den fünfziger und sechziger Jahren besser,
aber auch der Stress nahm zu. Damals be-
gann schon das Bauernsterben, Maschinen
mussten angeschafft und ein neuer Stall ge-
baut werden. Ich habe mich übernommen
und hatte 1991 einen Herzinfarkt. Trotz allem
habe ich dieses Leben immer geliebt.

Stimmt das Klischee, dass Bauern nie Ferien
machen?

Schlegel: Ferien? Chasch dänkä. Aber ich
habe alle Gipfel des Engadins bestiegen. Und
in Chur am Stiermarkt war ich auch immer.
In den achtziger Jahren haben wir dort einen
jungen Zuchtmuni für 5000 Franken ver-
kauft - und uns einen Fernseher geleistet.

Pfister: Die Vergangenheit wird häufig
verklärt, da muss man vorsichtig sein.

Ihr Vater, Herr Pfister, hat auch schon einen
Schweinemastbetrieb geführt. Was war das
für ein Leben?

Pfister: Ein Leben in bitterer Armut, so er-
zählte er es. Seine Mutter weinte im Herbst,
weil sie das Geld für die Winterschuhe ihrer
Kinder nicht aufbringen konnte. Dazu kam
der Alkohol, der war unter Bauern sehr ver-
breitet. Auch mein Grossvater war Alkoholi-
ker. Er hat gesoffen, während seine Kinder
schuften mussten.

Schlegel: Natürlich ist das Leben mit der
Natur hart, aber auch wunderschön, mit den
Vögeln, den Ameisen. Dort, wo es Ameisen-
haufen gibt, ist die Welt intakt, wusstet ihr
das? Kann jemand von euch Ameisenlesen?

Schon wieder diese Ameisen!
Schlegel: An ihrem Verhalten sehe ich, ob

das Wetter schlecht wird oder ob ein strenger
Winter droht. Ihr glaubt mir nicht, ich sehe
es euch an. Ameisen sind klüger als sämt-
liche Einwohner Zürichs zusammen.

Das Vertrauen der Öffentlichkeit in die Land-
wirtschaft ist angeschlagen. Wie wollen Sie es
zurückgewinnen?

Pfister: Eben. Indem wir zeigen, was wir
machen, wie und warum.

Würden die Konsumenten die Realität denn
ertragen?

Pfister: Ich denke schon.
Heiligtag: Da bin ich mir nicht sicher. Der

Normalverbraucher wäre schockiert. Der
Fleischkonsum wäre rückläufig, wenn man
echte Bilder zeigen würde.

Pfister: An dieser Stelle sind alle eingela-
den, sich vom Gegenteil zu überzeugen. Wir
richten jetzt auch einen Seminarraum ein, in
dem wir informieren und auf dem Hof pro-
duzierte Wurst servieren.

Andere Ideen?
Heiligtag: Den Hof diversifizieren. Wir

umgehen den Grosshandel, indem wir direkt
ab Hofladen verkaufen oder etwa Gemüse-
Abos anbieten. Die Kosten der Tiere über-
nehmen Paten und werden unabhängig von
unserem Ertrag abgerechnet.

Guggisberg: Auf dem Land haben wir
mehr Mühe, Konsumenten direkt anzuspre-
chen. Aber wir beliefern Restaurants in der
Umgebung direkt mit Kartoffeln und vermie-
ten unsere Maschinen an andere Bauern, die
ihre Flächen so rationeller bewirtschaften
können.
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Alle Bauern träumen von Kanada. Ist das Ihre
Vorstellung vom Paradies - auf dem Traktor
dem Horizont entgegenzufahren?

Schlegel: Ich war nur einmal im Ausland -
in Griechenland. Aber nach Kanada würde
ich gerne.

Pfister: Träumen nicht alle Schweizer von
der Weite?

Guggisberg: Definitiv. Ich war länger in
Australien auf einer Farm, die 650-mal grös-
ser war als unser Hof. Da hat man schon das
Ertragspotenzial gesehen, jedoch auch den
Druck aufgrund der Trockenheit. Aber im
Paradies bin ich nicht in Australien, sondern
immer noch daheim auf meinem Hof, bei
meiner Familie.

Was wir uns alles
anhören müssen: Giftler
Tierquäler - Mobbing
im höchsten Grad.
Samuel Guggisberg

Aus anderen
Welten

Sarah Heiligtag
führt einen biovega-
nen Hof in Egg im
Zürcher Oberland. Sie
ist 40 Jahre alt und
Mutter von zwei Kin-
dern. Auf sechs Hekt-
aren baut Heiligtag
Bio-Gemüse und Obst
an, zudem macht sie
auch viel Bildungs-
arbeit. Ursprünglich
ist sie Ethikerin und
unterrichtete unter
anderem an der
Universität Zürich.

Not Schlegel, 76,
stammt aus Bos-cha
im Unterengadin. Der
Vater von vier Kindern
hat seinen Betrieb
1994 dem Sohn über-
geben. Zum Bio-Hof
gehören 35 Hektaren,
28 Mutterkühe und
60 Mutterschafe. Um
Letztere kümmert
sich Not Schlegel seit
der Pensionierung.

Meinrad Pfister ist
Schweineproduzent
in Altishofen, Kanton
Luzern. Sein Betrieb
umfasst 100 Mutter-
säue und 500 Mast-
plätze. Dazu gehören
zehn Hektaren Acker-
land und eine Biogas-
anlage. Pfister ist 51
Jahre alt, Vater von
drei Kindern und Prä-
sident von Suisse-
porcs, dem Verband
der Schweinezüchter-
und -produzenten.

Samuel Guggisberg,
38, führt seit 2009
den Familienbetrieb
in Zimmerwald im
Berner Oberland. Auf
zehn Hektaren baut
er vor allem Kartof-
feln an. Zudem ver-
mietet er eine Flotte
von Traktoren und
Ackerbaumaschinen
als Lohnunterneh-
mer. Der Vater von
zwei Kindern ist Präsi-
dent der IG Bauern-
Unternehmen und
Organisator des
Traktor-Pulling.
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In Fahrt: Vegan-Landwirtin Sarah Helligtag, Bergbauer Not Schlegel, Schwelnemäster Meinrad Pfister und Kartoffelbauer Samuel GuggIsberg. (Zürich, 2. Oktober 2019)
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Mehr als150 000 Franken
Direktzahlungen sollte
kein Bauer erhalten.

Not Schlegel

Am Ende sind sie
sich in der Wirt-
schaft Ziegelhütte
zumindest in einem
Punkt einig: Bauern
sollten mehr mit-
einander reden.
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ANLASS: In Bern eröffnete gestern der neunte Härdöpfu- und Öpfu-Märit

«Als Bauer muss man sich zeigen»

Am Opfu- und Härdöpfu-Märit in Bern werden verschiedene Kartoffel- und Apfelsorten
angeboten. Hier am Stand der Familie Jakob aus Bätterkinden. (Bilder: Therese Krähenbühl)

JULIA SPAHR

«Kartoffeln machen dumm
und treu», sagt man. Da-
von will am Öpfu- und
Härdöpfu-Märit in Bern
niemand etwas wissen.
Die Knolle ist neben dem
Apfel der Star des Marktes,
auf dem sich Stadt und
Land begegnen sollen.
«Öppis bessers als Gschwellti
gits fasch nid.» Das sagte Alec von
Graffenried, Stadtpräsident von
Bern, an der Eröffnung des
neunten Öpfu- und Härdöpfu-
Märit in seiner Stadt. Von seiner
Lieblingsspeise kam er im All-
gemeinen auf die Kartoffel zu
sprechen. Er erzählte, dass wir
sie als typisch schweizerisch
wahrnehmen würden und dass
sie wichtig sei für die Ernäh-

rungssicherheit unseres Lan-
des. Tatsächlich wird die Kar-
toffel hierzulande noch immer
gern gegessen. Obwohl wir
heutzutage verschiedene kuli-
narische Optionen haben, essen
Schweizerinnen und Schweizer
heute um die 45 kg Kartoffeln
pro Jahr. Deutlich mehr als
Teigwaren oder Reis.

Für von Graffenried ist auch
der Apfel eine typisch berneri-
sehe Frucht. Schon der Name
der Sorte «Berner Rose» deute
darauf hin. Der Markt sei aber
nicht nur ein Ort, an dem man
Äpfel und Kartoffel kaufen kön-
ne. Es gehe auch um Begegnun-
gen zwischen Produzenten und
Konsumentinnen.

Eine dieser Produzentinnen
ist Regula Jakob vom Berch-
toldshof in Bätterkinden BE.
Sie und ihr Mann bauen um die

Renzo Blumenthal kocht am
Markt in Bern Maluns.

60 Kartoffelsorten an und kom-
men seit Jahren auf den Markt
und verkaufen hier gut.

Jakob sagt, dass die Sorten-
vielfalt der Kartoffel interessant
sei. «Für uns ist es das Tollste, so
viel Auswahl zu haben. Den Lila
Uetendorfer nehme ich für
Gnocchi und für Stock eher den
Cara. Bei Gschwellti gibt es eine
bunte Vielfalt von blauen und
gelben Sorten.»

Der für die Eröffnungsveran-
staltung zum Kochen eingelade-
ne Renzo Blumenthal befasst
sich weniger mit Rezepten. Er

_ sei zu Hause nicht der Koch, wie
er sagt. «Als Bündner ist mein
Lieblingskartoffelgericht ganz
klar Maluns. Das kann ich auch
alleine zubereiten», sagt er.

Den Öpfu- und Härdöpfu-
Märit sieht der Bio-Bauer als
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Gelegenheit für Produzenten,
mit Konsumenten in Kontakt zu
kommen. «Als Bauer muss man
sich zeigen. Das ist wichtig. Es
schafft Nähe zwischen Land-
wirten und Abnehmern.»

Der Markt befindet sichbeim Wankdorfcen-
ter in Bern und ist heute noch offen. Er endet
mit einem Schlussevent, das um 16 Uhr an-
fängt.

Alte Traktoren sind ein Blickfang am Märit.

Kinder degustieren Apfelsaft.
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Erhöhter Drahtwurmbefall festgestellt
Kartoffelanbau / Produzenten beklagen an den späten Sorten vermehrt Schäden. Bald wird auch noch das einzige Produkt zur Bekämpfung verboten.

BERN Im Jahr 2013 wurde die
Zulassung für Regent mit dem
Wirkstoff Fipronil als Getreide-
beizmittel zurückgezogen. Für
Kartoffelproduzenten fiel damit
ein effizienter Schutz gegen den
Drahtwurm weg, was sich zu-
nehmend bei der Kartoffelernte
bemerkbar macht. «Verschiede-
ne Produzenten klagen über Pro-
bleme mit Drahtwürmern, die
sie in den vergangenen Jahren
nicht hatten», stellt Ruedi Fi-
scher, Präsident der Vereinigung
Schweizer Kartoffelproduzenten
fest. Einzig mit einer Sonderbe-
willigung zugelassen gegen
Drahtwürmer ist das Granulat
Ephosin der Firma Stähler Suisse
SA, welches allerdings den Befall
nicht effizient bekämpfen kann.

Posten zurückgewiesen

Noch Ende August blickte Rue-
di Fischer zuversichtlich auf die
Ernte der späten Sorten. Zu die-
sem Zeitpunkt wurde eine Er-
tragserhebung durchgeführt.
Der Anteil an Proben, die einen
Drahtwurmbefall aufwiesen,
war tiefer als im Vorjahr, bestä-
tigt auch Christine Heller, Ge-
schäftsführerin der Swisspatat.
Doch das änderte sich plötzlich
mit den Niederschlägen der ver-
gangenen Wochen. «Durch die
Feuchtigkeit wandern die
Drahtwürmer in die obersten
Erdschichten, wo sie dann die
Kartoffelknollen befallen», so
Fischer. Die Toleranzgrenze -
bei Industriekartoffeln 7 Pro-
zent, bei Speisekartoffeln

10 Prozent (mit Vorbehalt) - sei
bei einzelnen Posten durch
Drahtwurmschäden über-
schritten worden. Weshalb die
Annahmestellen diese zurück-
weisen mussten, fügt er an. Das
bestätigt auch Raphael Müller
von der Fenaco: «Einzelne Pos-
ten mussten zurückgewiesen
werden. Insgesamt waren das
aber nur sehr wenige.» Be-
stimmte Sorteneigenschaften
wie die Schalenbeschaffenheit,
aber wohl auch der Geschmack
können einen sortenspezifi-
schen Befall zur Folge haben.
Entscheidend ob ein Befall auf-
tritt oder nicht, sei jedoch die
auf dem Kartoffelacker vorhan-
dene Drahtwurmpopulation
und die Witterung.

Ephosin verliert Zulassung

Als direkte Bekämpfungsmass-
nahme ist aktuell das Granulat
Ephosin mit einer Teilwirkung
gegen Drahtwürmer zugelas-
sen. Allerdings darf das Produkt
nur bei der Pflanzung im Früh-
jahr und mit einer Sonderge-
nehmigung eingesetzt werden.
Doch wenn der Boden noch kalt
und trocken ist und die Draht-
würmer sich in die tieferen Bo-
denschichten zurückgezogen
haben, kann das Produkt seine
Wirkung nicht voll entfalten.
Eine effiziente Behandlung fehlt
also. Der Pflanzenschutzmittel-
anbieter Omya hat deshalb ein
Gesuch für die Sonderbewilli-
gung eines biologischen Pro-
dukts namens Attracap (siehe

Kasten) beim Bundesamt für
Landwirtschaft (BLW) einge-
reicht. Nach Angaben des BLW
wurde dieses aber vorerst nicht
bearbeitet, da mit Ephosin eine
Alternative zur Verfügung steht.

Doch für Ephosin sind die Tage
gezählt: Ab Juni 2021 verliert es
seine Zulassung. Ein Alternativ-
produkt zur Bekämpfung der
Drahtwürmer fehlt dann, wo-
durch Attracap wieder in den Fo-
kus rückt. Laut BLW wird das Ge-
such erneut überprüft. Zusätzlich
hat Omya eines für eine reguläre
Zulassung eingereicht. Wann
und ob eine Zulassung erteilt
wird, kann das BLW zu diesem
Zeitpunkt noch nicht sagen.

Deklassierung zu Futter

Die Ernte zieht sich noch bis
Ende Oktober/Anfang November
hin. Ob es weitere Ausfälle durch
den Drahtwurm geben wird,
lässt sich erst danach genauer sa-
gen, so Ruedi Fischer. Werden
Kartoffeln zurückgewiesen, kön-
nen Produzenten diese für die
Frischverfütterung bei der Qua-
liservice GmbH bis spätestens
31. Dezember 2019 anmelden.
Bei später gemeldeten Posten er-
lischt die Beitragsberechtigung.
Die Höhe des Beitrages wird laut
Niklaus Ramseyer, Geschäfts-
führer der Vereinigung Schwei-
zer Kartoffelproduzenten, in der
nächsten Vorstandssitzung An-
fang November festgelegt und
soll im Rahmen des Vorjahres
ausfallen. Katrin Erfurt
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Die diesjährige Ernte ist bald abgeschlossen. Einzelne Posten zeigten Drahtwurmbefall. (Bild Keystone)

Vorbeugend gegen Drahtwürmer

Das Granulat Ephosin ist noch  Drahtwurmbefall feststellen,
bis Mai 2021 zugelassen. da die Verwechslungsgefahr
Allerdings hat es nur eine mit Schneckenfrass besteht.
Teilwirkung gegen Drahtwür-  Kartoffeln frühestens im
mer und darf nur bei der Pflan. dritten Jahr nach Wiesenum-
zung der Kartoffeln eingesetzt bruch anbauen. Geeignete
werden. Weil die Drahtwürmer Vorkulturen für Kartoffeln
aber erst bei wärmeren Tem- sind Ölfrüchte, Leguminosen
peraturen und ausreichend und Getreide.
Feuchtigkeit in die oberen  Flache Bodenbearbeitung im
Bodenschichten wandern, hat August fördert die Austrock-
das Produkt bis dahin teil- nung der Drahtwurmlarven.
weise schon seine Wirkung  Kartoffeln möglichst früh
verloren. Um den Befall durch ernten, sobald diese scha-
Drahtwürmer dennoch regulie- lenfest sind.
ren zu können, sind die folgen-  Parzellen mit erfahrungsge-
den vorbeugenden Bekämp- mäss häufigem Drahtwurm-
fungsmassnahmen befall für den Kartoffelan-
empfehlenswert: bau meiden. ke
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Hoffnungstrager Attracap
Attracap - aus dem Hause der
deutschen Firma Biocare - ist
ein Granulat zur Bekämpfung
von Drahtwürmern im Kartof-
felanbau bei leichtem bis
mittleren Befall.

55 bis 70 Prozent Wirkung
In Deutschland, Österreich und
Luxemburg ist das biologische
Mittel bereits zugelassen,
allerdings nur zwischen Febru-
ar und Juni mit einer Sonderbe-
willigung. Die Bekämpfung ist
nur für Kartoffeln auf befallsge-
fährdeten Flächen vorgesehen.
In Feldversuchen der Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen
(D) und des Landwirtschaftli-
chen Technologiezentrums
Donaueschingen (D) konnte
eine Wirkung von 55 bis über

70 Prozent nachgewiesen
werden.

Pilz tötet Drahtwürmer
Attracap enthält sowohl einen
Lockstoff (CO2) für Drahtwür-
mer als auch den insektenpa-
thogenen Pilz Metarhizium
brunneum. Sobald das Granu-
lat im Boden Feuchtigkeit
aufnimmt und die Temperatur
mindestens 10°C beträgt,
beginnt die Lockstoff-
produktion und das Wachstum
der Pilzsporen aus den Kap-
seln heraus. Angelockte Draht-
würmer infizieren sich bei
Kontakt mit den Pilzsporen und
sterben je nach Temperatur
und Bodenverhältnissen nach
einigen Tagen ab. Die Kapseln

werden direkt bei der Pflan-
zung mit einem Granulatstreu-
er in die offene Furche ge-
streut. Die Wirkung des
Lockstoffs hält mindestens
fünf Wochen, die Pilzsporen
infizieren Drahtwürmer über
mehrere Monate bis die Tem-
peratur im Herbst wieder sinkt
und die Sporen absterben.

Versuche in der Schweiz
In der Schweiz testete die
Hochschule für Agrar-, Forst-
und Lebensmittelwissenschaf-
ten HAFL in einem gemeinsa-
men Projekt mit Agroscope
Attracap in Kartoffeln und in
Zwischenfrüchten. Der Wir-
kungsgrad lag bei maximal
50%, wenn die Drahtwürmer
zum Zeitpunkt der Applikation
bereits in den oberen Boden-
schichten waren. Bei kühlen

Drahtwürmer beeinträchtigen die Qualität der Knolle. (Bild Biocare)

Bodentemperaturen oder
Trockenheit - Drahtwürmer
ziehen sich in tiefe Boden-
schichten zurück - lagen die
Wirkungsgrade deutlich tiefer.
Dies gilt auch für Ephosin. Auf
Anfrage empfiehlt Andreas
Keiser, Projektleiter an der
HAFL, deshalb die Drahtwür-
mer zusätzlich durch mehrmali
ge, flache Bodenbearbeitung
im Sommer nach der Ernte zu
bekämpfen (siehe Norbeugen-
de Massnahmen»). Die vorbeu-
genden Massnahmen werden,
so Keiser, in Zukunft noch
wichtiger, da es nicht wahr-
scheinlich ist, dass in naher
Zukunft Mittel mit hohen Wir-
kungsgraden auf den Markt
kommen werden. ke
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9. Opfu & Härdöpfu Märit Bärn
Der Markt mit lebendigen Traditionen und mit Volksfestcharakter...

Im Zentrum des Märits ste-
hen immer noch Apfel und
Kartoffel. Der Berchtolds-
hof aus Bätterkinden prä-
sentiert und verkauft 40
verschiedene Kartoffelsor-
ten, Steffen-Ris 20 Sorten

Äpfel. Auch das Ursprungs-
land der Kartoffel, Peru, ist
auf dem Quartierplatz ver-
treten. Hier geniesst man
südamerikanische Speziali-
täten und die eindrückliche
Musik. Wer seinen eigenen
Most produzieren möchte,
kann maximal 50 Kilo Äpfel
mitbringen und sie von
Fachleuten pressen lassen.
Schliesslich messen sich
Patricia Boser, Aushänge-
schild der Sendung «Life-
Style» unter anderem auch
auf TeleBärn sowie Ex-
Mister-Schweiz und Bauer,
Renzo Blumenthal, im
Kochduell. Sie bereiten für
die Jury ihr Lieblingsgericht
mit Äpfeln oder Kartoffeln zu.
Während beider Tage gibt
es im Wankdorf Center und

bei den Marktfahrenden
leckere Apfel- und Kartoffel-
gerichte. Und wer es süss
mag: Speziell für den Märit
werden Mandelbärli mit
Apfelgeschmack gebacken
und angeboten.

Volksfest mit Gewinn-
möglichkeiten - auch
für Kinder

Während Erwachsene ein-
kaufen und sich amüsie-
ren, stehen für Kinder viele
Unterhaltungsmöglich-
keiten bereit. Das umfas-
sende Kinderprogramm mit
dem Streichelzoo, der
Hüpfburg, dem 200-jähri-
gen Rösslispiel und ande-
ren Kinderträumen, lässt
keine Wünsche offen. Ver-
schiedene Wettbewerbe
stellen interessante Preise
in Aussicht. Hauptgewinn
der Verlosung ist ein
schwarzer Ford KA+.
Lebendige Traditionen

Kochduell: Um 11 Uhr steigen
Patricia Boser, Aushängeschild der
Sendung «LifeStyle» sowie Ex-Mister-
Schweiz, Renzo Blumenthal, an den
Kochherd. Sie bereiten für die Jury
ihr Lieblingsgericht mit Äpfeln oder
Kartoffeln zu ...

Traditionelle Marktange-
bote und Gerichte sowie
Oldtimer-Traktoren zeichnen
den 9. Öpfu & Härdöpfu
Märit ebenso aus wie
Volksmusikklänge. Die
Organisatoren setzten
hier vor allem auf
Kinder- und Nachwuchs-
gruppen. Neu- oder
wiederentdecken kann
man die im Mittelalter ent-
standene Wurfsportart
Platzgen. Bei der Wankdorf
Center Trophy können Jung
und Alt einen Probe- und
drei gemessene Würfe auf
sieben bis acht Meter mit
dem Wurfstern abgeben.
Drei schöne Preise sind zu
gewinnen.

Spiel und Spass mit
Naturaplan

Coop begrüsst die Märitbe-
suchenden am Naturaplan-
Bus. Vom Quizspiel bis zur
Virtual-Reality-Filmstation
für gute Unterhaltung ist

gesorgt. Mit Naturaplan-
Wissen und Geschicklich-
keit sind tolle Sofortpreise
zu gewinnen, zudem kön-
nen an der Fotostation tolle
Bilder gemacht werden.

Spannende
Schlussfeier

Am Samstag um 16 Uhr
wird es noch einmal span-
nend: An der grossen
Schlussfeier wird der

Wettbewerb: mit
einem Ford KA+
nach Hause fahren

Hauptpreis, ein schwarzer
Ford KA+, verlost. Gewin-
nen kann nur, wer persön-
lich anwesend oder zumin-
dest telefonisch erreichbar
ist. Danach erfolgt die
Rangverkündigung des
Platzger-Turniers.

ekz-wankdorf-center.ch
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Freitag, 11. Oktober 2019

9.00 Uhr
11.00 Uhr

13.00-17.30 Uhr
21.00 Uhr

PUBLIREPORTAGE

Öffnung Märit

Grosser Eröffnungsevent mit
Stadtpräsident Alec von Graffenried.
Anschliessend Kochduell mit Patricia
Boser, Aushängeschild der Sendung

«LifeStyle» unter anderem auch auf
TeleBärn, und Renzo Blumenthal,

Ex-Mister-Schweiz. Beide präsentieren

ein Überraschungsmenü mit Äpfeln

oder Kartoffeln.

Ländlermusik auf der Livebühne

Ende des Märits

Samstag, 12. Oktober 2019

9.00 Uhr Öffnung Märit
10.00-15.45 Uhr Ländler- und Guggenmusik auf

der Livebühne

16.00 Uhr Grosse Schlussfeier mit Live-

Wettbewerbsverlosung eines

Ford KA+ und Rangverkündigung

des Platzger-Turniers

 Grosser Streichelzoo mit Säuli, Ziegen, Schafen
und Hühnern

 Äpfel zu Most pressen: Ramseier verarbeitet
mitgebrachte Äpfel zu Most (maximal 50 kg)

 Hüpfburg

 Naturaplan-Bus von Coop

 Livebühne von Radio BERN1 mit Armbrustschiessen

 200 Jahre altes Rösslispiel

 Apfel- und Kartoffelangebote auf dem Märit und
im Coop Restaurant

 Playmobil-Spiele (in der Mall)

 Mandelbärli mit Apfelgeschmack (in der Mali)

 Platzger-Turnier

 Peruanische Spezialitaten

 Tropenhaus-Frutigen-Spiele (in der Mali)

 Falbe-Oldtimer-Traktoren

 Zwirbehrad mit vielen Preisen

PUBLIREPORTAGE

11.+12.0KTOBER2019
PROGRAMM
Freitag, 11. Oktober 2019

9.00 Uhr
11.00 Uhr

13.00-17.30 Uhr
21.00 Uhr

Samstag, 12.

9.00 Uhr
10.00-15.45 Uhr

16.00 Uhr

Öffnung Märit
Grosser Eröffnungsevent mit
Stadtpräsident Alec von Graffenried.
Anschliessend Kochduell mit Patricia
Boser, Aushängeschild der Sendung

«LifeStyle» unter anderem auch auf
TeleBärn, und Renzo Blumenthal,

Ex-Mister-Schweiz. Beide präsentieren

ein Überraschungsmenü mit Äpfeln
oder Kartoffeln.
Ländlermusik auf der Livebühne

Ende des Märits

Oktober 2019

Öffnung Märit
Ländler- und Guggenmusik auf

der Livebühne

Grosse Schlussfeier mit Live-

Wettbewerbsverlosung eines
Ford KA+ und Rangverkündigung

des Platzger-Turniers

ATTRAKTIONEN
 Grosser Streichelzoo mit Säuli, Ziegen, Schafen

und Hühnern

 Äpfel zu Most pressen: Ramseier verarbeitet
mitgebrachte Äpfel zu Most (maximal 50 kg)

 Hüpfburg

 Naturaplan-Bus von Coop

 Livebühne von Radio BERN1 mit Armbrustschiessen

 200 Jahre altes Rösslispiel

 Apfel- und Kartoffelangebote auf dem Märit und
im Coop Restaurant

 Playmobil-Spiele (in der Mali)

 Mandelbärli mit Apfelgeschmack (in der Mali)

 Platzger-Turnier

 Peruanische Spezialitäten

 Tropenhaus-Frutigen-Spiele (in der Mall)

 Falbe-Oldtimer-Traktoren

 Zwirbelirad mit vielen Preisen
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Vom Toast inspiriert
Die Rösti von Kadi gibt's nun auch in der Toast-Form: Ihre
neueste Innovation hat die Langenthaler Herstellerin von
Kartoffelspezialitäten per 1.0ktober 2019 ins Sortiment
aufgenommen.

Nichts geht über eine knusprig gebratene Rösti! Bei Kadi lassen
sich die Produktentwickler deshalb immer wieder von dem be-
liebten Schweizer Nationalgericht inspirieren. Auch für die
neuste Innovation von Kadi diente die hauseigene Rösti als
Vorbild und Ideenquelle: Seit dem 1.0ktober 2019 ist die Rösti
in der Toast-Form erhältlich. Das Rösti Toast reiht sich ein in
eine Palette von Innovationen: Mit den Rösti Tartelettes, den
Rösti Pastetli oder den Rösti Frites hat Kadi schon in der Ver-
gangenheit Tradition mit Innovation kombiniert und den Kö-
chen damit verschiedene Convenience-Stufen eröffnet.

Kadi Rösti Toast an der Igeho 2019
Gastronomievertreter und andere interessierte Personen ha-
ben die Gelegenheit, das Rösti Toast an der Igeho 2019 zu de-
gustieren. Sie findet vom 16. bis 20. November 2019 statt. Der
Kadi-Stand auf der Messe Basel befindet sich in der Halle 1.2
(Stand C046).
Weitere Informationen und Bilder zum Rösti Toast unter

www kadi ch

e
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Tipp
Kartoffeln schälen ja oder nein?

Wenn eine Kartoffel durch den Einfluss von Tageslicht grüne Stellen
bekommen hat, müssen diese entfernt werden. Denn in ihnen findet
sich Solanin, ein Stoffwechselgift, das zu Übelkeit führen kann.
Doch ob man frische Kartoffeln lieber mit oder ohne Schale kocht
und isst - darüber streiten sich die Gemüter. In der Schale von
Kartoffeln ist immer ein gewisser Anteil von Alkaloiden wie das
Solanin enthalten. Damit schützt sich die Knolle vor Schädlingen.
Alkaloide werden durch Hitze nicht vernichtet, sie sind also auch im
Kochwasser enthalten, allerdings in sehr niedriger Konzentration.
Wer täglich Kartoffeln isst, sollte sie also lieber schälen. Alle anderen
können nach Gusto entscheiden: Winterkartoffeln haben meist eine
eher harte Schale, da bietet sich das Pellen oder Schälen an. Doch
sommerlich-zarte Ofenkartoffeln mit Schale sind ein Gedicht.
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9. Opfu & Härdöpfu Märit Bärn
Der Markt mit lebendigen Traditionen und mit Volksfestcharakter ...
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Öffnung Märit

Grosser Eröffnungsevent mit
Stadtpräsident Alec von Graffenned.
Anschliessend Kochduell mit Patricia
Bläser, Aushängeschild der Sendung

aLifeStylea unter anderem auch auf
Telegärn, und Renzo Blumenthal,

Ex-Mister-Schweiz. Beide präsentieren
ein Überraschungsmenü mit Äpfeln
oder Kartoffeln.

Ländlermusik auf der Livebühne
Ende des Märits

Samstag, 12. Oktober 2019

9.00 Uhr Öffnung Mäht
10.00-15.45 Uhr Ländler- und Guggenmusik auf

der Livebühne

16.00 Uhr Grosse Schlussfeier mit Live-
Wettbewerbsverlosung eines

Ford KA+ und Rangverkündigung

des Platzger-Turniers

Lebendige Traditionen
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& Ha dr
et er

0 ketzten
r

ATTRAKTIONEN
 Grosser Streichelmo mit Säuli, Ziegen, Schafen

und Hühnern

 Äpfel zu Most pressen, Ramseier verarbeitet
mitgebrachte Äpfel zu Most (maximal 50 kg)

 Hüpfburg

 Naturaplan-Bus von Coop

 Livebühne von Radio BERN1 mit Armbrustschiessen

 200 Jahre altes Rösslispiel

 Apfel- und Kartoffelangebote auf dem Märit und
im Coop Restaurant

 Piaymobii-Spiele (in der Mali)

 Mandelbärli mit Apfelgeschmack (in der Mali)

 Platzger- Turnier

 Peruanische Spezialitäten

 Tropenhaus-Frutigen-Spiele (in der Mali)

 Falbe-Oldtimer-Traktoren

 Zwirbelirad mit vielen Preisen

9. Opfu & Härdöpfu Märit Bärn
Der Markt mit lebendigen Traditionen und mit Volksfestcharakter...
Im Zentrum des Märits ste-
hen immer noch Apfel und
Kartoffel. Der Berchtolds-
hof aus Bätterkinden prä-
sentiert und verkauft 40
verschiedene Kartoffelsor-
ten, Steffen-Ris 20 Sorten

täten und die eindrückliche
Musik. Wer seinen eigenen
Most produzieren möchte,
kann maximal 50 Kilo Äpfel
mitbringen und sie von
Fachleuten pressen lassen.
Schliesslich messen sich

Kochduell: Um 11 Uhr steigen
Patricia Boser, Aushängeschild der
Sendung «LifeStyle» sowie Ex-Mister-
Schweiz, Renzo Blumenthal, an den
Kochherd. Sie bereiten für die Jury
ihr Lieblingsgericht mit Äpfeln oder
Kartoffeln zu...

Apfel. Auch das Ursprungs-
land der Kartoffel, Peru, ist
auf dem Quartierplatz
treten. Hier geniesst man
südamerikanische Speziali-

Patricia Boser, Aushänge-
schild der Sendung «Life-
Style» unter anderem auch
auf TeleBärn sowie Ex-
Mister-Schweiz und Bauer,

Renzo Blumenthal,
Kochduell. Se bereiten für
die Jury ihr Lieblingsgericht
mit Äpfeln oder Kartoffeln zu.
Während beider Tage gibt
es im Wankdorf Center und
bei den Marktfahrenden
leckere Apfel- und Kartoffel-
gerichte. Und wer es süss
mag: Speziell für den Märit
werden Mandelbärli mit
Apfelgeschmack gebacken
und angeboten.

Volksfest mit Gewinn-
möglichkeiten - auch
für Kinder

Während Erwachsene ein-
kaufen und sich amüsie-
ren, stehen für Kinder
Unterhaltungsmöglich-
keifen bereit Das umfas-
sende Kinderprogramm mit
dem Streicheloipe, der
Hüpfburg, dem 200-jähri-
gen Rösslispiel und ande-
ren Kinderträumen, lässt
keine Wünsche offen. Ver-
schiedene Wettbewerbe
stellen interessante Preise
in Aussicht. Hauptgewinn
der Verlosung ist ein
schwarzer Ford KA+.

Lebendige Traditionen

Traditionelle Marktange-
bote und Gerichte sowie
Oldtimer Traktoren zeichnen
den 9. & Härdöpfu
Märit ebenso aus wie
Volksmusikklänge. Die
Organisatoren setzten
hier vor allem auf

Kinder- und Nachwuchs-
gruppen. Neu- oder
Wederentdecken kann
man die im Mittelalterent-
standene Wurfsportart
Platzgen. Bei der Wankdorf
Center Trophy können Jung
und Alt einen Probe- und
drei gemessene Würfe auf
sieben bis acht Meter mit
dem Wurfstern abgeben.
Drei schöne Preise sind zu
gewinnen.

Spiel und Spass mit
Naturaplan

Coop begrüsst die Märitbe-
suchenden am Naturaplan-
Bus. Vom Quizspiel bis zur
Virtual-Real ity-Filmstation -
für gute Unterhaltung ist
gesorgt. Mit Naturaplan-
Wissen und Geschicklich-
keit sind tolle Sofortpreise
zu gewinnen, zudem kön-

nen an der Fotostation tolle
Bilder gemacht werden.

Spannende
Schlussfeier

Am Samstag um 16 Uhr
wird es noch einmal span-
nend: An der grossen
Schlussfeier wird der

Wettbewerb: mit
einem Ford KA+
nach Hause fahren

Hauptpreis, ein schwarzer
Ford KA+, verlost. Gewin-
nen kann nur, wer persön-
lich anwesend oder zumin-
dest telefonisch erreichbar
ist. Danach erfolgt die
Rangverkündigung des
Platzger Turniers.

ekz-wankdorf-center.ch

MÄRIT BMAN
11.+12.0KTOBER 2019
PROGRAMM
Freitag, 11. Oktober 2019

9.00 Uhr
11.00 Uhr

13.00 -17.30 Uhr
21.00 Uhr

Öffnung Märit
Grosser Eröffnungsevent mit
Stadtpräsident Alec von Graffenried.
Anschliessend Kochduell mit Patricia
Boser, Aushängeschild der Sendung

«LifeStylee unter anderem auch auf
TeleBärn, und Renzo Blumenthal,
Ex-Mister-Schweiz. Beide präsentieren

ein Überraschungsmenü mit Äpfeln
oder Kartoffeln.
Ländlermusik auf der Livebühne
Ende des Märits

Samstag, 12. Oktober 2019

9.00 Uhr Öffnung Märit
10.00-15.45 Uhr Ländler- und Guggenmusik auf

der Livebühne

16.00 Uhr Grosse Schlussfeier mit Live-

Wettbewerbsverlosung eines
Ford KA+ und Rangverkündigung

des Platzger-Turniers

ATTRAKTIONEN
 Grosser Streichelzoo mit Säuli, Ziegen, Schafen

und Hühnern

 Äpfel zu Most pressen: Ramseier verarbeitet
mitgebrachte Äpfel zu Most (maximal 50 kg)

 Hüptburg
 Naturaplan-Bus von Coop

 Livebühne von Radio BERNI mit Armbrustschiessen

 200 Jahre altes Rösslispiel

 Apfel- und Kartoffelangebote auf dem Märit und
im Coop Restaurant

 Playmobil-Spiele (in der Mali)

 Mandelbärli mit Apfelgeschmack (in der Mali)

 Platzger-Turnier

 Peruanische Spezialitäten

 Tropenhaus-Frutigen-Spiele (in der Mali)

 Falbe-Oldtimer-Traktoren

 Zwirbelirad mit vielen Preisen
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RTS Un

RTS Télévison Suisse Romande
1211 Genève 8
058 236 36 36
www.rts.ch/emissions-az/tv/

Medienart: Radio/TV
Medientyp: TV

Themen-Nr.: 558.005
Auftrag: 1052884 Referenz: 75032747

Sprache: Französisch                                                                                                                                                                                                                                                    
Sendezeit: 20:05

Dauer: 00:07:18
Grösse: 143.1 MB

Culture de patates: c’est pas des vacances
Sendung: A bon entendeur

Dès le mois d’août, on les arrache aux champs dans les principaux cantons producteurs en Suisse : Berne, Vaud et
Fribourg. La récolte est stockée pour nous permettre d’en manger jusqu’à l’été prochain. Gros plan sur une culture
exigeante.

Les commentaires de Chr. Heller (Swisspatat), Br. Dupuis (Agroscope)
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Datum: 08.10.2019

RTS Un

RTS Télévison Suisse Romande
1211 Genève 8
058 236 36 36
www.rts.ch/emissions-az/tv/

Medienart: Radio/TV
Medientyp: TV

Themen-Nr.: 558.005
Auftrag: 1052884 Referenz: 75033366

Sprache: Französisch                                                                                                                                                                                                                                                    
Sendezeit: 20:05

Dauer: 00:04:49
Grösse: 94.4 MB

La patate fait partie de notre gastronomie depuis deux siècles seulement
Sendung: A bon entendeur

La pomme de terre est arrivée en Europe au 16è siècle, mais a mis du temps à s'imposer dans les assiettes.

Les commentaires de Nicole Staremberg (musée national suisse) et d'autres
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Datum: 08.10.2019

RTS Un

RTS Télévison Suisse Romande
1211 Genève 8
058 236 36 36
www.rts.ch/emissions-az/tv/

Medienart: Radio/TV
Medientyp: TV

Themen-Nr.: 558.005
Auftrag: 1052884 Referenz: 75033718

Sprache: Französisch                                                                                                                                                                                                                                                    
Sendezeit: 20:05

Dauer: 00:07:22
Grösse: 144.4 MB

La vie des patates
Sendung: A bon entendeur

Avant que les patates arrivent dans les assiettes, elles ont une vie dans les champs et puis dans les lieux de stockage.
Une vie qu'il faut surveiller de près avec des traitements plus ou moins nombreux selon les cultures - conventionnelles
ou bio.

Les commentaires d'A. Meyer (agriculteur), B. Dupuis (Agroscope), Chr. Vaney (agriculteur bio), Chr. Heller (Swisspatat)
et d'autres
Thématisée: la production de chips et de frites
Mentionné: Office fédéral de l'agriculture
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Datum: 08.10.2019

RTS Un

RTS Télévison Suisse Romande
1211 Genève 8
058 236 36 36
www.rts.ch/emissions-az/tv/

Medienart: Radio/TV
Medientyp: TV

Themen-Nr.: 558.005
Auftrag: 1052884 Referenz: 75033944

Sprache: Französisch                                                                                                                                                                                                                                                    
Sendezeit: 20:05

Dauer: 00:02:42
Grösse: 52.9 MB

Pommes de terre, test de pesticides
Sendung: A bon entendeur

ABE a fait analyser 18 lots de pommes de terre en provenance de commerces de Suisse romande*. Le laboratoire a
recherché 381 pesticides dont le chlorprophame ou CIPC, un antigerminatif qui sera interdit en Suisse en 2020.

*Migros, Coop, Globus, Denner, Aldi, Manor,
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Datum: 08.10.2019

RTS Un

RTS Télévison Suisse Romande
1211 Genève 8
058 236 36 36
www.rts.ch/emissions-az/tv/

Medienart: Radio/TV
Medientyp: TV

Themen-Nr.: 558.005
Auftrag: 1052884 Referenz: 75034688

Sprache: Französisch                                                                                                                                                                                                                                                    
Sendezeit: 20:05

Dauer: 00:12:53
Grösse: 252.6 MB

Une pomme de terre sur deux n'est pas consommée par un être humain
Sendung: A bon entendeur

Les tubercules de calibre trop petit ou trop grand seront considérés comme non commercialisables et seront utilisés
pour nourrir les vaches. Dans la filière industrielle, qui produit beaucoup de déchets, ce sont près de deux tiers des
patates qui aboutissent dans les mangeoires du bétail

Les commentaires de Chr. Vaney (agriculteur bio), P. Gavillet (associé Jaton-Gavillet) et d'autres
Citation: porte-parole Migros
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Radio Lac 
1205 Genève 
022/ 807 10 60
https://www.radiolac.ch/

Medienart: Radio/TV
Medientyp: Radio

Themen-Nr.: 558.005
Auftrag: 1052884 Referenz: 75100124
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Sendezeit: 07:00

Dauer: 00:01:38
Grösse: 1.5 MB

Actu conso: les pommes de terre
Sendung: Radio Lac Matin Journal 07.00 / L'invité 07.40
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